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de Wort bezeichnet einen Priester der syrıschen FC Ol Malabar. 206 Al-Hamdänıis Beschrei-
bung der Arabıschen Halbıinsel wurde VO Forrer N1IC herausgegeben, sondern übersetzt. Z14
les unfer Beckıngham: Journal of the OYa: Asıatıc Doclety (statt: of Ooya. Asıatıc udıes). D
Der SCHAUC ıte des Buches VO Eduard (laser autet Skı1izze der Geschichte und Geographie TaDIl-
C115 VO den altesten Zeıten ıs ZU Propheten uhnhamm aı ne eiInem Anhange ZUT Beleuchtung
der Geschichte Abessynıens 1m und Jahrhundert Chr. 218, I1es unter Golenischeff: Ver-
handlungen des Fünften Internationalen UOrıientalısten-Congresses. Abhandlungen und orträge der
Semitischen Uun! Afrıkanıschen Section

7Zoltan Bıedermann hat In seinem uch ber 50gotra sämtlıche Aspekte der wechselvollen un:' oft
uch myster1ösen Geschichte cheser einziıgartıgen NSsSe ıs In das 18 Jahrhundert unfifer Berücksıichti-
SUNg der vorhandenen Quellen dargestellt. €e]1 hat sSeIn besonderes Augenmerk auf dıe frühe
Neuzeiıt gerichtet, AUS der bısher aum bekanntes Textmaterıia herangezogen un: uUunNs zugänglıch
gemacht hat aTlur sınd WIT ıhm ank verpflichtet.

alter üller

alter Raunig, teifen en1g (Hrsg.) Afrıkas Horn Akten der Ersten Inter-
natıonalen Liıttmann-Konferenz bıs Maı HW In München, Wıesbaden
(Harrassowıtz) 2005 Il Merfroıitica. Schrıften ZUT altsudanesıischen Geschichte und
Archäologıe, Humboldt-Universität Berlın, Band 22), 456 Selten,; ISSN
8-3 ISBN 324470517522

DIie Idee, In Erinnerung die eutfsche Aksum-Expedition iıne Reıihe VO  — wissenschaftlıchen OniTie-
TENZECN eröffnen, ann N1IC unterschätzt werden. ach der ersten Konferenz In München, deren
en 1m Folgenden ewerte werden, War dıe zweıte Littmann-Konferenz In Aksum (7.-11 Januar

e1In erfolgreiches nd anregendes Ere1gn1s In der Welt der äthıopistischen und orlentalıstıschen
Forschungen. Insofern WAaTr dıe erste Konferenz iıne glänzende Inıtıatıve, dıe dıe Athiopistik ber lan-

eıt beleben wird.
DIe 1m Sammelband der Konferenz gedruckten 33 eierate sınd aut den Herausgebern »etiwa dıe

Hälfte« VO  —; den gehaltenen Vorträgen (S X11) Das Buch besteht AUS fünf Teılen Ihe Archaeo-
102y of the Horn of Afrıca; I1 The Hıstory of the Horn of Afrıca; I1I1 The Ethiopıian Church: Enno
ıLemann un: die eutsche sum-Expedition; Recent Research and New Discoverıes. Das VOorT-
WOTT der Herausgeber rklärt, WI1e dıe Idee der Konferenz zustande gekommen ist; dem Vorwort fol-
SCH Z7WE] bemerkenswerte »Statements« dıe en der Botschafter Athiopiens un Eirıtreas. Es wırd
für viele nächste re ohl eın seltener Fall bleiben, daß offizıelle Repräsentanten VO ZWE] ZUT eıt
verfeiındeten afrıkanıschen Staaten be1 einer wissenschaftlıchen Konferenz ZUSamme anwesend

DiIie UOrganısatoren der Konferenz en versucht, dıe Konferenz auf den einleıtenden aupt-
referaten und »Stellungnahmen« aufzubauen, allerdings hatten S16 Ende, iıhren eigenen orten
ach (S x1), 1Ur mıt einem einziıgen Referenten (S Munro-Hay) Erfolg.

Im Unterschie': den usgaben VOINl Meroıitica der VErTSANSCHNCH ahre, das ema » Athio-
pIeEN« /Wl N1IC Tem WAäarl, jedoch nıe einen kompletten and beanspruchte, en dıe Herausgeber
andere Standards gesetzt Dıie In den tiıkeln belassenen »graviıerenden Unterschiede« (S X111) be1 der
Schreibung der kıgennamen storen NIC solange e Umsschrıiuft innerhalb eInNnes lextes konsequent
bleıibt Mehrere eıträge siınd In dieser Hınsıcht gelungen, be1 manchen ware ber wünschenswert,
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EIWa: mehr In e Standardısıerung b7Zzw. Überprüfung der Umschrift ZUu investieren . Be1 den Hınwel-
SCI] auf äthıopıische Eıgennamen In en Bıblıographien wırd der Leser mehrere systemlos ANSCWECHN-
dete Standards finden“; hesem WEeC| wären heber bereıts vorhandene, einfache und transparente
Regeln (trotz der Anmerkung auft 557 Fn 19) benutzen.

Die 1m anı gedruckten Artıkel fallen deutlıich In Z7WEeI1 Kategorien: einerseılts komplızıerte WISSEN-
scCha  IC eıträge un: andererseıts eıträge einer leichteren, IWASs »populäreren« Artt Be1 Rezene
Russom (»The Archaeologıcal S1teS«) nd Yoseph ıbseqgal (»Rescue Excavatıon«) versteht Ian N1IC

sofort, daß sıch dıe » Abstracts« handelt; mındestens 1Im ersten den vollständıgen
Artıkel lesen wollen, denn der utor befalit sıch mıt der Bewertung der Arbeıt anderer Wıssenschaft-

lern, hne eigentliche gumente anzubringen.
egen der thematıschen 1e der eıträge cheınt SINNVOIL, 1UTr ein1ge Artıkel bewerten.

Der este Teıl des Buches ist zweıfellos Teıl 1 der Geschichte der Deutschen Aksum-Expedition TC-
wıdmet /war werden dıe wissenschaftlıchen Methoden der Expedition als Ursache für deren olg
und dauerhafte Bedeutung In keinem der Beıträgen untersucht, jedoch tellen e Artıkel solıde ST{1-
1en dar, welche direkt der ndıre. C auf cdıe VO der Expedition gestellten Fragen, In den Bändern
behandelten Themen der VO  —_ der Expedition gesammelten aten beziehen. So, B präsentier

Ziglers «Hıstorical Sound Recordings288  Besprechungen  etwas mehr in die Standardisierung bzw. Überprüfung der Umschrift zu investieren‘. Bei den Hinwei-  sen auf äthiopische Eigennamen in den Bibliographien wird der Leser mehrere systemlos angewen-  dete Standards finden”; zu diesem Zweck wären lieber bereits vorhandene, einfache und transparente  Regeln (trotz der Anmerkung auf S. 357, Fn. 19) zu benutzen.  Die im Bande gedruckten Artikel fallen deutlich in zwei Kategorien: einerseits komplizierte wissen-  schaftliche Beiträge und andererseits Beiträge einer leichteren, etwas »populäreren« Art. Bei Rezene  Russom (»The Archaeological Sites«) und Yoseph Libseqal (»Rescue Excavation«) versteht man nicht  sofort, daß es sich um die »Abstracts« handelt; mindestens im ersten Falle hätte man den vollständigen  Artikel lesen wollen, denn der Autor befaßt sich mit der Bewertung der Arbeit anderer Wissenschaft-  lern, ohne eigentliche Argumente anzubringen.  Wegen der thematischen Vielfalt der Beiträge scheint es sinnvoll, nur einige Artikel zu bewerten.  Der beste Teil des Buches ist zweifellos Teil IV, der Geschichte der Deutschen Aksum-Expedition ge-  widmet. Zwar werden die wissenschaftlichen Methoden der Expedition als Ursache für deren Erfolg  und dauerhafte Bedeutung in keinem der Beiträgen untersucht, jedoch stellen die Artikel solide Stu-  dien dar, welche direkt oder indirekt sich auf die von der Expedition gestellten Fragen, in den Bändern  behandelten Themen oder von der Expedition gesammelten Daten beziehen. So, z. B., präsentiert  S. Ziglers «Historical Sound Recordings ... « die vor kurzem zugänglich gewordenen Audio-Materialen  der Deutschen Aksum-Expedition, in Aksum aufgenommene und transkribierte Volkslieder”. Eins  davon wird im anschließenden Artikel von R. Voigt analysiert‘. A. Ritlers «Fotografien ... « beweist  wieder die Wichtigkeit und Rolle der Photographie und Photoaufnahmen als Mittel zur Beschaffung  der historischen Perspektive in Afrikastudien. Der Umfang der historischen Fotos aus Äthiopien ist  enorm; deren methodische Bearbeitung und Bereitstellung für die Studien sind seit langem ein Desi-  deratum. Bei F. A. Breyer (>»Morgenländische Wörter im Deutschen ... «) und M. Kropp (»Individuali-  tät und Bindung ...«) geht es um umfangreiche linguistische Beiträge. Beim ersten handelt es sich um  eine originelle (aber in dieser Form mündlich sicher nicht gehaltene) Studie zur vergleichenden Lin-  Vegl. F. Heyer, »Der Asboberg ...«; Zewde Gabra-Sellassie, »Some Aspects ...«; Hussein Ahmed  »Scholarly Research ...«; S. Munro-Hay, »Saintly Shadows ...«, usw. Man staunt in R. Pankhurst,  »A Missing Letter ...« bei »Ato Kokob« [= Ato Kokäb] und »Shölöqa« [=Saläga] (S. 109), oder  in I. Campbell, »Remarks ...« bei Anna [Abba?] Pantalewon, Beith Golgotha [Betä Golgota],  Genetta Maryam [Gännätä Maryam] (S. 187) usw.  Gabre-Sellassie, Z. (S. ix); Y. Libseqal (x); Begashaw, K. (19); Sellassie, S. H. (167); Tamrat, T.  (168, 216); Taddesse Tamrat (242); Zanab, D. (243, sic!); Girma Fissiha, aber Negash Tekeste  (358) usw. An manchen Stellen (die Sequenz von Namen auf S. 6-7) wird das (Wieder)Erkennen  der »abgestumpften« Namen hinderlich.  S. auch: Timkehet Teffera, »A Comprehensive Analysis of Sound Recordings from Aksum,  Ethiopia«, in: S. Uhlig (ed.), Proceedings of the XV“ International Conference of Ethiopian  Studies Hamburg July 20-25, 2003, Wiesbaden 2006 (= Aethiopistische Forschungen 65), 485-  495. Das Lied auf S. 335 des vorliegenden Bandes wäre eine Entdeckung, wenn man beweisen  könnte, daß man es /g& Täfäri Mäk“ännon vorgesungen hat. Dies scheint aber kaum möglich zu  sein. Die Deutsche Aksum-Expedition kam in Aksum am 12. Januar an und verließ die Stadt am  7. April. In Januar 1906 erkrankte »zas Mäk“ännon, und /g& Täfäri blieb bei seinem Vater bis zu  dessen Tode am 21. März. Erst am 10. April 1906 hat /g& Täfäri Harär verlassen und am 26. Addis  Abäba erreicht« (laut Haile Sellassie I, My Life and Ethiopia’s Progress. 1892-1937, tr. by  E. Ullendorff, Oxford 1976, 22-24). Im Lied macht das gängige auf Ausländer bezogene Motiv auf  sich aufmerksam ([Sa]gayya täqototo sigäsäggos täqäbbalo sättäw bamätaw räsas ahido sättäw  Jänäfas ... , vg\. E. Cerulli, »Canti popolari amarici«, Reale Accademia dei Lincei. Rendiconti ser.  V, 25, 1916, 563-658, hier 569).  S. auch: R. Voigt, »Gärmän dägg näw »Deutsches/Deutschland ist gut! Ein amharisches Lied zu  Ehren des deutschen Kaisers aus der Sammlung Kaschke««, Aethiopica. International Journal of  Ethiopian and Eritrean Studies 7, 2004, 146-159;dıe VOT kurzem zugänglıch gewordenen Audıo-Materıialen
der Deutschen Aksum-Expedition, In SsSum aufgenommene und transkrıbierte Volkslieder”. Kıns
davon wırd 1m anschließenden Artıkel VOI O1g analysiert”. Rıtlers «Fotografien bewelst
wıeder ıe Wichtigkeıit und der Photographie und Photoaufnahmen als ıttel 7Ur Beschaffung
der historischen Perspektive In Afrıkastudien. er Umfang der historiıschen OTOS AUuUSs Athiopien ist

deren methodische Bearbeıtung und Bereitstellung für dıe Studien sınd se1t langem e1in Desi-
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tat un! Bındung «) geht un umfangreiche linguistische eıträge. Beım ersten handelt sıch
ıne orıginelle a  er In cheser Form mündlıch sicher N1IC gehaltene) Studıe AT vergleichenden Lın-

Vgl eyer, » Der sboberg << CWi Gabra-$Sellassıe, »Some Aspects S usseıIın Ahmed
»Scholarly Research L: unro-Hay, »Samntly Shadows K, USW. Man staunt In Pankhurst,
» A Miıssıng er &X be1l » Ato Kokob« Ato Kokäb| un: »Shölöga« ( =Saläga] (S 109); der
In ampbell, »Remarks „ << be1 Anna ( Abba?| Pantalewon. Beıth olgotha cta olgota|l,
(Gjenetta aryam |Gännätä Maryam ! (5 187) USW.

Gabre-Sellassıe, (S 1X); ıbsega (x): Begashaw, 19) Sellassıe, J amrat,
(168, 216); esse Iamrat ana! (243, s1c!); (ırma Fıssıha, ber Negash Tekeste

USW. An manchen Stellen (dıe Sequenz VON Namen auf 6-7) wırd das (  jeder)Erkennen
der »abgestumpften« Namen hinderlıch.

uch Timkehet Leifera, »A Comprehensıve nalysıs of Sound Recordings from Aksum,
Ethiopla«, In 12 (ed.) Proceedings of the leh Internatıional Conference Of Ethıopıian
Studies Hamburg July 20-25, 2003, Wiıesbaden 2006 !l Aethiopistische Forschungen 65), 485-
495 Das 1 1ed auf 335 des vorliegenden Bandes wäre 1ne Entdeckung, WE Ian bewelsen
könnte., daß I11all [92 Täfärı Mäk”ännoan VOTSCSUNSCH hat Dies cheınt ber aum möglıch
SeIN. DiIie eutfsche Aksum-Expedition kam In SsSum A Januar und verheßß dıe A

prı In Januar 1906 erkrankte Mäk”ännoan, un:! [92 Täfärı 1e be1ı seinem ater bıs
dessen Tode 7U MÄrTZ. Trst prl 1906 hat /92 Täfärı Harär verlassen und 1$

erreicht« au Haıle Sellassıe I: MYy ıte and Ethiopia’s Progress. IT Dy
Ullendor{ft, (Oxford 1976,K Im 1 1ed macCc das gängıge auf Ausländer bezogene OLV auf

sıch aufmerksam ([salg9oyvya aQı SI9äSÄQL9S (ägäbbalo Sallaw bamätaw rasas Sattaw
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NO 25 1916, 563-658, 1er 569)
uch O1gt, »Gärmän däge NAaw ‚Deutsches/Deutschland ist gut! Eın amharısches 1ed

ren des deutschen alsers AUS der ammlung Kaschke««, Aethiopica. Internatıional ournal of
Ethiopian and Erıtrean Studies 7 2004, 146-159;
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gulstik, ıe sıch In dıe Kulturwissenschaft hınausbreıtet; e1m zweıten (es ist e1nNn VOTLIL Jahren ın Ham-
burg gehaltener Probevortrag und eın Onferenzreferat handelt C sıch UTn ıne phılosophisch-
hıistorische Reflexion ber lexiıkographische erke., insbesondere ber das Comparatıve Dictionary of
(Ja°27 VOIl Leslau, welches e als eINESs der bekanntesten Jüngeren er der Athiopistik
gılt. Tellweise In bıildlıcher Sprache erfaßt, der Beıtrag auf ein1ge WIC  1ge, wen1g edachte Fra-
SCH, inwıeweıt wırd dıe Go ’ 9az-Sprache 1ImM Lexikon repräsentiert, W Ial dıe Eıgenschaften
der Quellen betrachtet (man en VOT em das eKannte L exıkon VOIN ana Wäld Kofle,
Mäshafä SaWasoaw WA- 295855 Wıe Lälßt der Wortschatz der Go 9az-Sprache sıch überhaupt begrenzen?

Aus klaren Gründen. Archäologıie und archäologische Forschung el 1} ber teılweise uch Teıl
IV) bılden den thematıschen Schwerpunkt des Buches er dem Kapıtel » Ihe Archaeology of the
Horn of Afrıca« sınd mındestens TE1N weiıtere eıträge dırekt (Rezene Kussom, Yoseph ıbseqgal,

Vogt Buffa) un:! och einıge ndırekt mıt der archäologischen ematı verbunden. Das Buch
erofiIine mıt dem »7z1elsetzenden« Übersichtsartikel VOIN Fattovich ZUT Archäologıie des Horns VON

Afrıka. DIie Dıskussion wırd OTr em AUusSs dem archäologischen Siıchtpunkt geführt un:! ONn einer-
fangreichen Bibliographie unterstutzt. Im Artıkel VON Brunner (»Water Managements and Settle-
ments (<) sSteE ann e1In Eınzelproblem 1Im okus, mıt interessanten Beobachtungen ber Bewässe-
LU In Erıtrea, welches Z eıt den Forschern fast omplett verschlossen ist. DiIe ese des Autors
ist überzeugend: ıe Exıistenz der kulturellen Beziıehungen zwıischen den beiden Küstenseıten des ROo-
ten Meeres ist ıne atsache, un:! dıe Möglıchkeıiten des historischen Technologieaustausches WAaTeCeN

vielfältig. Mehrere merkungen sınd der Genauigkeıt halber anzubringen: Adulıs sStan: OlIfenbDar nıe
dırekt A der üste, 1€e6S$ wırd bereıts uUrc e ntiıken Quellen belegt (Z Topographia Christiana);
SS Marıam Dearıt« In (S 32) dürfte eiIn Überrest des alten Christentums se1n, der »shrıine«
bezeichnet siıcherlich dıe Stätte eiıner untergegangenen en Kırche Das Fest Z Maı dürfte sıch
auf das sogenannte » Fest VO BA Moaotmaq« beziehen (21 (GGjanbot), das Fest der eılıgen Marıa,
das V  — Kaıser Tär’a Ya’qobSetabhert wurde. DIe vorgeschlagenen Etymologien (vor allem,
Aara| Marrıb) und e Beobachtung ber »the sımılarıty of the technıcal ermS« (S a sınd
interessant, ber sehr Taglıc un benötigen ıne sprachwiıssenschaftliıche Studie?. etzten  1C fOr-
dert der ben ı1wähnte Artıkel »Fotografien (S 303-304) Z/urückhaltung bezüglıch der Datierung
der VON dem utor beobachteten Bewässerungsmaßnahmen.

Der Beıtrag VO  = Choynackı (»NCW Discoverıies (() bezieht sıch auf seine der eıt mehr als
Jahren zurückliegende kurze Forschungsreise In Dawont und asta. Er bringt ein kleines, aber

wertvolles uC: Informatıon SCELCIE Kenntnissen des äthıopıschen Miıttelalters DIie 1Im Artıkel
beschriebenen möglıcherweıse reichen archäologischen Stätten wurden ange eıt übersehen. DIie
Kirche Haymanots und dıe Überreste eines Großbaus., SOWIE dıe lokale Überlieferung ber den
Önıg (Jarma Asfäre ansta der herkömmlıcheren Tra Mäsgqgäl/Abroaha un: Asboaha) erinnern
A dıe ähe der historıischen Provınz Amhara eiınst das » Zentrums des Reiches«®, un lassen dıe
Existenz VO  — anderen mıttelalterlichen Monumentalbauten/archäologischen Stätten der Region eta-
ehem, mba Goasen, Tädbabhä aryam) In eiınen gemeiınsamen Kontext zusammenbrıngen. Was den
Bezırk VO  - (Gäsäna angeht, der uftor selbst im re 2005 1Ine Möglıchkeıit, bestätigen,
daß neben olchen bekannten Stätten WIE Y ä-D9bba aryam och weıtere kleinere, er

Ogar ‚ON Rossınl, der dıe Theorıe ber die südarabischen urzel der äthıopıischen /ivılısa-
t1on IntensIvV ausarbeıtete, hat, In seinem klassıschen Storı1a d’Etiopia (Mılano 35
»Märäb« 1ne andere, nıcht »südarabische« tymologıie vorgeschlagen.
e Amhara ist daru mMuUulkıhın »|C’est| la siege de la royaute« och 1Im Jhdt., aut IL
al-Habasa, Basset, Hıstoire de la conquete de 1  ySSINIE..., Parıs 1897/, 155 [t.] Parıs 1909, 251
[Vv. ] interpretiert als daru mulukıhım »|C’est| le siege de le RO1sS« In d’Abbadıe, Paulıtsc  e.
Futuh /-Habacha Des conquetes faıtes Abyssınie Asiecle D Parıs 1895, Z
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wenIig bekannte der Sal unbekannte Stätten o1bt. Insgesamt werden die archäologischen enkmäler
In Zentraläthiopien Bägemdor, historisches ara, Wällo) mıt wenıgen Ausnahmen immer noch
NIC genügen! eacnte

Im Norden Athiopiens (Toagray) sieht AUS mehreren (gründen (vor em größere Anzahl der
Überreste un: deren Verbindung ZUT aksumıiıtıischen der prä-aksumıitischen Periode) {IWAas anders
AU!  D /7u Henzes Reiseberich sol] angemerkt werden, daß aryam unerforscht, aber N1IC.
unbekannt ist Aasselbe dürfte uch für etliche andere rte gelten: beı Menebeıtıi/Chımara
(SE verste INan 11UT ach eiıner eıle, daß C sıch dıe omplexe archäologische Stätte
Dähane ba Foqäda handelt DiIe Stätte wurde nıcht ausgegraben, aber VOTI em dank italıen1-
scher Forscher erfaßt®. Vergleıicht INa dıe bereıts vorhandene arte mıt der Beschreibung Henzes,
gera INan der Unterschiede In Schreibweilise der Namen und Beschreibung der Realıen In

Schwierigkeıiten: B da dıe Kırche be1l »Chimara« Il » Paese dı Achmare«”) unbenannt ble1ibt, ann
11a UT raten, ob S1C mıt dem Hnda Petros” ıdentisch ist {[)as beunruhigende ema., welches

Henze wıeder anspricht, ist dıe fortlaufende Zerstörung der archäologischen enkmäler. Ahnliche
»Koordinationsprobleme« deutet dıe kurze Miıtteijlung VON ıllıps (»GO West, oung Man290  Besprechungen  wenig bekannte oder gar unbekannte Stätten gibt. Insgesamt werden die archäologischen Denkmäler  in Zentraläthiopien (Bägemdor, historisches Amhara, Wällo) mit wenigen Ausnahmen immer noch  nicht genügend beachtet.  Im Norden Äthiopiens (Togray) sieht es aus mehreren Gründen (vor allem größere Anzahl der  Überreste und deren Verbindung zur aksumitischen oder prä-aksumitischen Periode) etwas anders  aus. Zu P. Henzes Reisebericht soll angemerkt werden, daß Maryam Tehot unerforscht, aber nicht  unbekannt ist’. Dasselbe dürfte auch für etliche andere Orte gelten: z. B. bei Menebeiti/Chimara  (S. 69-70) versteht man nur nach einer Weile, daß es sich um die komplexe archäologische Stätte  Dähane - Amba Foqgäda handelt. Die Stätte wurde nicht ausgegraben, aber vor allem dank italieni-  scher Forscher erfaßt“. Vergleicht man die bereits vorhandene Karte mit der Beschreibung Henzes,  gerät man wegen der Unterschiede in Schreibweise der Namen und Beschreibung der Realien in  Schwierigkeiten: z. B., da die Kirche bei »Chimara« (= »Paese di Achmare«?) unbenannt bleibt, kann  man nur raten, ob sie mit dem Hnda Petros’ identisch ist. Das beunruhigende Thema, welches  P. Henze wieder anspricht, ist die fortlaufende Zerstörung der archäologischen Denkmäler. Ähnliche  »Koordinationsprobleme« deutet die kurze Mitteilung von J. Phillips (»Go West, Young Man ... «) an:  die Provinz Sire wurde archäologisch wenig erforscht, als wichtige historische Region ist Sire aber  wohlbekannt'°. Im Bericht wird leider nicht mitgeteilt, welche Bezirke zuerst untersucht wurden (die  Namen würden Historikern sehr viel sagen); es ist nicht klar, ob die auf der Karte aufgetragene Mar-  kierung (S. 85, Fig. 1), z. B., solch bekannte Klöster wie Däbrä Qoyäsa einschließt‘‘.  Der Artikel von B. Vogt — V. Buffa steht unter »Recent Research and New Discoveries«; er ist ein  solider Beitrag zur Archäologie Südarabiens und teilt einige Ergebnisse der langjährigen Arbeit der  deutsch-italienisch-russischen Expedition in Yemen mit. Das Bild der südarabischen Kultur wird  durch die Entdeckung der Sabir-Kultur in der Küstenregion noch komplexer; die Art und Weise der  Verhältnisse der Sabir-Kultur zur anderen Küstenseite lassen nicht mehr die verbreitete Hypothese  von »cultural korne from the end of the 3rd millenium to the first half of the first millenium BC bet-  ween the coalstal Yemen and the Horn of Africa« (S. 443) unterstützen.  Um die »nicht-archäologische«, historische Sektion des Sammelbandes zu besprechen (hierzu  kommen die Beiträge aus den Teilen II, III und V), muß man mit dem langen, polemischen »Haupt-  referat« von S. Munro-Hay anfangen. Der Artikel von Munro-Hay, dem bekannten, vor wenigen Jah-  ren leider verstorbenen Archäologen und Historiker, ist eine Studie, auf die man in der Zukunft ver-  weisen müssen wird. Es ist nicht ganz klar, wogegen die Polemik des Artikels sich eigentlich richtet.  Einerseits ist es wohl selbstverständlich, daß die Wissenschaft dem traditionellen Glauben — den  hagiographischen Legenden von den »Neun Heiligen« — nicht unbedingt zu folgen braucht; anderer-  7 S.L. Ricci, »Antichitä nello ‘Agäme«, Rassegna di studi etiopici 17, 1961, 116-118, mit Fotos;  s. unter »Enda Maryam Seyon Tagot«, in: E. Godet, »R&pertoire de sites pre-axoumites et axou-  mites du Tigre (Ethiopie)«, Abbay 8, 1977, 19-58, hier 46.  A. Mordini, »Un riparo sotto roccia con pitture rupestre nell’Amba Focada«, Rassegna di studi  etiopici 1-1, 1941, 54-61, mit Fotos, s. insbesondere 57, Fußnote 2 und 3, für die Karte s. Fig. 1; für  weitere Hinweise s. Godet, »Repertoire ...«, 53, unter »Menabiet/Mennabeiti (Agame)«.  Mordini, »Un riparo sotto roccia ...«, Fig. 2.  10  G. W. B. Huntingford, The Historical Geography of Ethiopia. From the First Century AD to 1704,  ed. by R. Pankhurst, London 1989, s. Index.  1  Die gründlichen landeskundlichen und historischen Studien wurden in Sire von G. Ellero betrie-  ben: »Una regione etiopica: 10 Scire«, Bolletino della R. Societa Geografica Italiana ser. 6, 6,  1941, 90-109 (zumal J. Phillips von »the beginnings of an ethno-archaeological study« spricht); für  ein Register der mittelalterlichen archäologischen Stätten, s. die unentbehrliche Liste von  Klöstern und Kirchen in »I conventi dello Scir& e le loro leggende«, Bollettino della R. Societä  Geografica Italiana ser. 7, 4, 1939, 835-852 [Neudruck: G. Lusini (a cura di), Giovanni Ellero.  Antropologia e storia d’Etiopia. Note sulle Scire, ’Endertä, i Tacruri e il UVolcait, Udine 1995].«)
e Provınz 1ıre wurde archäologısch wen1g erforscht, als wichtige historische Region ist Ire ber
wohlbekannt‘®. Im erich wiıird leider N1IC miıtgeteilt, welche Bezirke ZuUuersSt untersucht wurden (die
Namen würden Hıstoriıkern sehr 1el sagen); ist NIC klar, ob dıe auf der arte aufgetragene Mar-

kıerung (S 8 , Fıg L B., SOIC bekannte Klöster WIE Ta Qoyäsa einschließt!!.
DDer Artıkel VO  — Vogt STE unter » Recent Research and NEewWw Discover1es«; ist ein

olıder Beıtrag A Archäologie Südarabıens und teılt ein1ıge Ergebnisse der langjährıgen Arbeıt der
deutsch-italıenısch-russischen Expedition In Yemen mıt Das Bıld der südarabıschen Kultur wırd
UrCc dıe Entdeckung der Sabıir-Kultur In der Küstenregion och komplexer; dıe Art uUun: Weise der
Verhältnisse der Sabır-  ultur T: anderen Küstenseıte lassen N1IC mehr che verbreıtete Hypothese
VOIN »Cultura koine from the end of the 3rd mıllenıum the 1IrSs half of the 1Irs miıllenı1ıum bet-
WECI the coalstal Yemen and the Horn of Afifrıca« (S 443) unterstutzen.

Um ıe »nNıcht-archäologische«, hıstorische Sektion des Sammelbandes besprechen (hıerzu
kommen dıe eıträge AUS den Teılen 1L, 111 und muß MNan nıt dem langen, polemischen »Haupt-
referat« VO  — unro-Hay anfangen. Der Artıkel VO unro-Hay, dem bekannten, VOT wenigen Jah-
ICN leider verstorbenen Archäologen un: Hıstorıiker, ist ıne Studıe. auf dıe INan In der Zukunft VOCTI-

welisen mMuUsSsSenNn wırd. Es ıst N1IC. Sanz klar, WO£COCH die Polemik des TUiKels sıch eigentlich ıchtet
Eıinerseıits ist ohl selbstverständlıich, daß e Wiıssenscha: dem tradıtionellen Glauben den

hagıographischen egenden VOIN den » Neun Heılıgen« N1IC unbedingt folgen braucht; anderer-

Rıccl, » Antichita ne 'Agame«, Rassegna dı STU: et10pI1Cc1 L 1961, 116-1158, miıt OtOs:;
unter »Enda aryam eyon Tagot«, ıIn odet, »Repertoire de SIfES pre-axoumites ei AXOU-

mıtes du Tigre (Ethiopie)«, ay S, 1977, 19-58, 1er
Mordinı, »Un r1paro roCcCC1a COM pıtture rupestre nell’ Amba Focada«, Kasse2na dı ST

et10pICI 1-1, 1941, 54-61, mıiıt OtOs, insbesondere Sl Fußnote un! 3, für dıe arte Fıg für
weıtere Hınweise odet, »Repertoire .< 53 un »Menabiet/Mennabeıti (Agame)«.
Mordiını, »Un r1paro roccC1a . Fıg

10 untingford, The Hıstorical Geography of thıopı1a. From the First Century 1704,
ed Dy ankhurst, on 1989, CX

1a Die gründlıchen landeskundlıchen und hıistorischen Studien wurden In ıre VO  —_ Ellero betrlie-
ben »Una regione et10p1ca: 10 S()il'é«7 Bolletino Societa Geografica Italıana SCI. 6, 6,
1941,S (zumal ıllıps VO  — »the beginnings of ethno-archaeologica Study« spricht); für
eın egıister der mıiıttelalterliıchen archäologischen Stätten, die unentbehrliche ISTtTEe VO  —_

Ostern un Kırchen In »I convent]I Scire le IOTrO leggende«, Bollettino Societa
Geografica alıana SCT. Y 4, 1939, 835-852 |Neudruck: Lusını (a ura d1), (HOovannı Ellero
Antropologıa stor1a d’Etiop1a. ote SuL Scire, l’Enderta, Tacrurı 11 Uolcalt, iıne
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se1Its ist allgemeın bekannt, daß dıe S} den »Neun Heılıgen« bezogenen schrıiftlichen Quellen keine
olıden BeweIlse für deren Historizıtät erbringen. Es gibt leider nıchts, e Exıistenz der »Neun

Heılıgen« zweıfellos beweılsen würde. DiIe schriftlichen Zeugnisse sınd AUS unterschiedlicher Zent:
gıbt altere un: Jüngere Schichten, mıt komplexen und immer och NIC SCHUS ertforschten Verbıin-

dungen zueinander un: den lıterarısch-hıistorischen Kontexten VOIN verschiedenen Perioden. Es ist
doch erstaunlıch, daß der ufor mıt dem aterıa AUuUsSs SallZ verschiedenen Quellen chnell umgeht
Uun: e geleisteten Forschungen konsequent unterschätzt. nde wırd e Polemik etiwas abge-
SCAWAC stellt sıch heraus, daß ein1ge VON en » Neun Heılıgen« einen schwer abzustreitenden HI1-
storischen Hıntergrund haben (Z 7Zä-Mika’el rägawl). /um UuC| sınd dıe 1M Artıkel angewand-
ten etihoden NIC e domıinıerenden; ihre konsequente Anwendung In Geschichtswissenschaft un:
verwandten Dıiszıplinen würde jegliche weıtere Forschung unmöglıch machen.

Der Beıtrag VO ] _ usını ist als polemische Antwort auf unro-Hays Vortrag ausgerichtet und

erprobt dıe Kapazıtäten der Phılologıe als »angewandte« Dıszıplın der Geschichtswissenschaft,
Iso dıe Wıssenschafi SA Erforschung der kulturellen Vergangenheıt der Menschen. KEs wıird A

ein1ıgen Beispielen geze1lgt, WIE urce phılologische und archäologische etihoden CWONNCNHNEC
Kenntnisse verbindet (S auch Fägqada und Dähane, ! Es sollte In diesem /Zusammenhang
darauf hingewlesen werden, daß sıch be1l Abraha un! Asboha 1mM sogenannten erAxumae NIC

dıe erste (S 95); sondern her »dıe drıtte ründung« des Tempels handelt“. Unabhängıg VO'

hıstorischen Kontext, bleıibt dıe Übersetzung VO  z Inschriuft 1O 191 (Zeılen 4-38 AUS Recueıl des

INSCTIPLHON de [’EthiopieBesprechungen  291  seits ist es allgemein bekannt, daß die zu den »Neun Heiligen« bezogenen schriftlichen Quellen keine  soliden Beweise für deren Historizität erbringen. Es gibt leider nichts, was die Existenz der »Neun  Heiligen« zweifellos beweisen würde. Die schriftlichen Zeugnissé sind aus unterschiedlicher Zeit; es  gibt ältere und jüngere Schichten, mit komplexen und immer noch nicht genug erforschten Verbin-  dungen zueinander und zu den literarisch-historischen Kontexten von verschiedenen Perioden. Es ist  doch erstaunlich, daß der Autor mit dem Material aus ganz verschiedenen Quellen so schnell umgeht  und die geleisteten Forschungen konsequent unterschätzt. Am Ende wird die Polemik etwas abge-  schwächt: es stellt sich heraus, daß einige von den »Neun Heiligen« einen schwer abzustreitenden hi-  storischen Hintergrund haben (z. B. Zä-Mika’el Arägawi). Zum Glück sind die im Artikel angewand-  ten Methoden nicht die dominierenden; ihre konsequente Anwendung in Geschichtswissenschaft und  verwandten Disziplinen würde jegliche weitere Forschung unmöglich machen.  Der Beitrag von G. Lusini ist als polemische Antwort auf S. Munro-Hays Vortrag ausgerichtet und  erprobt die Kapazitäten der Philologie genau als »angewandte« Disziplin der Geschichtswissenschaft,  also die Wissenschaft zur Erforschung der kulturellen Vergangenheit der Menschen. Es wird an  einigen Beispielen gezeigt, wie man durch philologische und archäologische Methoden gewonnene  Kenntnisse verbindet (s. auch zu Fäqada und Dähane, S. 92-93). Es sollte in diesem Zusammenhang  darauf hingewiesen werden, daß es sich bei Abraha und Asboaha im sogenannten L/ber Axumae nicht  um die erste (S. 95), sondern eher um »die dritte Gründung« des Tempels handelt'”. Unabhängig vom  historischen Kontext, bleibt die Übersetzung von Inschrift no. 191 (Zeilen 34-38) aus Recueil des  Inscription de /’Ethiopie ... unsicher (S. 96). Wenn man Teil 1.34-35 zuerst und danach Teil 11.36-38  liest, sind mehrere (nicht ganz überzeugende) Interpretationsmöglichkeiten für die Worte WGBZH...  möglich. Der Beitrag von W. Smidt ist die Fortsetzung seiner Studie über ein Fragment einer chinesi-  schen Quelle (8. Jhdt.) zu Afrika. Das Versuch, eine wenig beachtete Quelle zur Erforschung Äthio-  piens anzuziehen, ist lobenswert; die Studie ist leider ohne Anwendung der textkritischen Methoden  gemacht und von Übersimplifizierungen und zu weit geholten Schlüssen gekennzeichnet. Einige der  einschlägigen Publikationen, wo das Thema im Detail behandelt wird, sind dem Autor entgangen'.  Zu weiteren Artikeln folgen hier nur kurze Notizen. Der Beitrag von Zewde Gabre-Sellase (»Some  Aspects ...«), insbesondere Teil IIL., ist eine nützliche und, trotz der Kürze, detaillierte Zusammenfas-  sung zu einer komplexen Periode der Geschichte Äthiopiens. U. Braukämpers »Controversy over  Local Tradition and National Context ...« ist thematisch etwas distanzierter und »modern issues«  12 Der Anfang des Kompendiums (unter dem Titel Zä-hagär wä-Gäbäzä Aksum) ist eine kurze,  etwas bizarre und evtl. mehrere Lokalüberlieferungen umfassende Erzählung. C. Conti Rossini  vertrat die Auffassung, es handele sich in der Legende um den Tempel (dmmonä Sayon: Gäbäzä  Aksum) und die Stadt (s. Documenta ad illustrandam historiam, I. Liber Axumae, Parisiis — Lip-  siae 1909 [CSCO 54/SAe 8], S. 3, Zeilen 1-14 t.; II: Liber Axumae, Parisiis — Lipsiae 1910 [CSCO  58/SAe 8], S. 3, Zeilen 1-18 v.). Beim genauen Nachlesen wird klar, daß die Rede nur vom Tempel  ist. Die Stadt Aksum erscheint erst später in der Go‘az-Erzählung. Der Zentralsatz lautete dem-  nach: »Und zum dritten Male wurde sie [= die Kathedrale] von Asboaha und Abraha an (dem  Ort) gebaut, wo (heutzutage) dieses Heiligtum des Gäbäzä Aksum sich befindet« ( Wä-salos zä-  tähansät bä-Abraha wä-Asboha habä halläwät zatti mäqdäsä Gäbäzä Aksum).  13  V. Velgus, »O cpenmHeBeKOBbIX KUTAHMCKHX H3BECTHAX 060 AdhpHKe M HEKOTOPbLIX BONPOCAX HX  n3yyeHnNA« [Über chinesische mittelalterliche Berichte zu Afrika und einige Probleme ihrer  Erforschung], und »CrpaHpr Mo-JInHp x Bo-Ca-JIo B cpeZHEBEKCBLIX KUTAÄCKNX H3BECTHAX 06  Adpuxre« (‘Die Länder Mo-Lin und Po-Sa-Lo in chinesischen mittelalterlichen Berichten zu  Afrika’), Africana. Kultura i jazyki narodov Afriki [novaja serija XC], 1966, 84-103, 104-121;  Id., »Chinese Voyaging to Africa and the Persian Gulf: Hypotheses and Sources«, St. Petersburg  Journal of African Studies 1 (1993), 104-112. S. auch P. Wheatley, »Analecta Sino-Africana  Recensa«, in: H. Neville Chittik, R. I. Rotberg (eds.), East Africa and the Orient, New York —  London 1975, 76-114.unsıcher (S 96) Wenn INan Teıl zuerst un danach Teıl 11.36-38
1est, sınd mehrere (nıcht SallZ überzeugende) Interpretationsmögliıchkeıiten für dıe orte
möglıch Der Beitrag VOIN M1 ıst dıe Fortsetzung selner Studıe ber e1In ragment eıner chınesı1i-
schen Quelle (8 T1 Das Versuch, eiıne wen1g beachtete Quelle ZUT Erforschung Athio-
plens anzuzıehen, ist lobenswerrt; e Studıe ist leider hne Anwendung der textkritischen eIihNoden

vemacht und VO Übersimplifizierungen un weıt geholten Schlüssen gekennzeıichnet. Eıinige der

einschlägıgen Publıkationen, das ema 1mM Detaiıl behandelt wiırd, sınd dem utfor entgangen””.
/7u weıteren Artıkeln folgen ]1er 1U kurze Notizen Der Beıtrag VO  $ EW Gabre-Sellase (»Some

Aspects «), insbesondere Teıl HE: ist ıne nützlıche und, der Kürze, detaıiıllierte 7usammentas-

SUuNng einer komplexen Periode der (eschichte Athiopiens. raukämpers »Controversy ET

0Ca: Iradıtiıon and atıona. Context ME C iıst thematiısch IW. distanzıierter und »moöodern ISSUES«

12 Der ang des Kompendiums (unter dem ıte Zä-hagär WwAa-(räb, SUM ist ıne kurze,
EeIwas bizarre un! evt! mehrere Lokalüberlieferungen umfassende Erzählung. ONtTI OSSINI
vertrat dıe Auffassung, handele sıch In der Legende den JTempel (Ammonä 5ayon-  Ääbäzä
Aksum) und dıe Stadt Documenta ad Iustrandam hıstorl1am, er Axumae, Parısı1s L1p-
s1ae 1909 54/S5Ae S | 3 Zeılen 14 I1 Lıber Axumae, Parıisıts Lipsıae 1910 CC
58/5Ae 3‚ Zeılen SIN V.) Beım SCHAUCH Nachlesen wırd klar, dalß dıe ede 1U VO Tempe!l
ist. DIe Sum erscheınt TST spater In der Go’o9az-Erzählung. Der Zentralsatz autete dem-
ach »Und Z7uU drıtten Male wurde SIEC e Kathedrale| VO  S Asbaha und Abraha (dem
Ort) gebaut, (heutzutage) Mheses Heılıgtum des (äbäzä Aksum sıch efindet« ( Wä-salos Z7A-

Äähansdı bä-A73 wä-Asboha habä allawaZattı mäqdäsä (1äbäzäa Aksum)
13 Velgus, »() CDCHHCBCKOBBIX KHTAHCKHX H3IBCCIHMX 0906 ACcpuke HCKOTODBbIX

H3Y4Y1CHH« |Über chinesische mıiıttelalterliche Berichte Afrıka und ein1ıge TODIleme iıhrer
Erforschung], un! »CTDpaHbI O-JIHHB Bo-Ca-JIo CDCHHCBCKCBBbIX KHTAHCKHX H3IBECTLTUAHX 06
A(bPHKC« 1€ Länder O0-L.1N un: Po-Sa-Lo In chinesischen ıttelalterlıchen Berichten
Afrıka"), Afrıcana. Kultura jJazykı narodov Aflrıkı NOVajJa ser1]a XCl]. 1966, 104-121;
1: »Chinese Ooyagıng Afrıca and the Persian ulf: Hypotheses and S5OUFCES«, St Petersburg
ournal of Afrıcan Studıes (1993) 1041472 uch eatley, » Analecta S1ino-AÄAfrıcana
eCceNnsa«, In Neville Chıttık, Rotberg ast Afrıca and the Orient, New ork
on 1975vr
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gewıdmeter, aber e1n Beıtrag, der An SONST selten Angesprochenes erinnert: dıe moralısche Ver-
antwortiun nd dıe schwierige Aufgabe der Forscher. korrekt seIn un nıchts verbergen. Der
Beıtrag VO  — Persoon (»Ethiopıian Monastıcısm (() behandelt dıe Raolle des Öönchtums In Athio-
pıen AUS der anthropologischen Perspektive, dıe den tradıtıonell (phiılologisch/historisch) Oriıentierten
Studien EeIWwa: ungewöhnlıch vorkommen kann, jedoch 1efe, ach langen Feldforschungen gesammel-
ten Kenntnisse der gegenwärtigen TIradıtion un ihrer Entwicklung ze1g

Man darf U  — hoffen, dal dıe Lıttmann-Konferenzen, s() WIE ıhre umfangreıichen und vielfältigen
Akten, dıe Athiopistik weıter ANTCLCH, un als guLe Ergänzung dıe drej1yährıgen Kongresse der thıop1-
stischen Forschungen International Conference f Ethiopian udıes unterstutzen werden.

Denis Nosnıiıtsın

Robert IThomson, Hamam , Commentary the book of Proverbs. Edıtion of
the Armenıian FOXL, Englısh translatıon, Notes and Introduction Hebrew Uniııver-
SIty Armenıian studies 5 Leuven:; Parıs: Dudley, (Beeters) 2005, 3()/ Selıten
(Englısh), ISBN 90-429-1583-5, 40,00
Armenische ıbelkommentare erfuhren och bıs In dıe Jüngere Vergangenheıt wen1g Aufmerksam-
keıt Erfreulicherweise scheıint sıch das allmählich ZUu aändern, nıcht uletzt durch verschiedene Publıka-
10nNnen unter der Herausgeberscha Bıischof Eznık Petrosyan rımate 10Cese of the Armenıuan
Church of Ou Russıa, Krasnodar).

Eınen weıteren wichtigen Schritt hat Jetz} Robert Ihomson untfern:  me Im unften and der
el » Hebrew Unıiversıty Armenıuan stud1es« (hg VO Miıchael Stone) veröffentlichte den
armenıschen lext VO:  —; Hamams »COMMENTATY the 00 f Proverbs«‘ mıt einer Übersetzung In das
Englısche un mıt einem kritischen Apparat versehen. DIie Eirlaubnıs der zuständıgen Matenadaran
Autorıtäten VO  —_ Jerewan verseitizte ıh In dıe glücklıche Lage, einen Mıkrofilm des einzıgen erhaltenen
armenıschen lTextes benutzen können. Von den TEI bekannten armenıschen Kkommentaren Z
Buch der Spr außer Hamam sınd dıes e bereıts publızıerten ommentare des Nerses (0)8| Lambron,
Bıschof VON Tarsus (1180-1198) und des Grigor Tat’ewac’'1, eologe un Phılosoph (ca 1340-1409)
sınd mıt der Edıtıon des Hamam-Kommentars 1U  - alle zugänglıch.

ach dem Vorwort folgen auf en nächsten Z7WEeI Seıten (Seıtenzählungen gibt TST ab der Fın-
ührung eın Abkürzungsverzeıichnıs und eın Inhaltsverzeichnıs

Dıie Eınführung (S 1-41) behandelt alle wichtigen Fragen, dıe sıch dıe Person des Hamam Are-
welc“1 (des »Orientalen«)‚ seine eıt un seinen kommentar ranken. Hamam (»Taube«) ist eın Name
arabıscher erkun Mehr WwIssen WIT ber diesen Schreıiber AUS dem spaten N1C lle Hınweilse
auf Personen mıt demselben Namen können das Rätsel dıe Identität des Autors N1IC lösen.
Detaıilher‘ un: akrıbisch beschreıbt Thomson dıe Probleme der ersten armenıschen Bıbelübersetzer,
denen griechische un syrısche Versionen des un! des als orlagen dienten Z um Hebräischen

hatten S1e ohl keinen ırekten /ugang. Originalkommentare sınd ach eutıgem Kenntnıisstand

Die jJüdısche ynagoge nenn das Buch muısle (Plural VON masal). [Damıt sınd sämtlıche Formen
VOINl prüchen gemeınt AD g1bt mıt Darom1a1 (Sprüche, Gleıichnisse) wıeder. hat PIFOVCI-
hıa. Im Deutschen wurde » Sprüche« (Salomos) belıebt So Iındet sıch auch be1ı Luther »Proverbia,
dıe Sprüche«. Das Lexem »Spruch« besıtzt 1ıne semantısche Offenheit für verschiedene 1tua-
10nen. DIe Einheitsübersetzung (EU) verwendet cdıe Bezeichnung » Das Buch der Sprichwörter«
pr amı wırd dıe Sprüchesammlung des Buches ber auf eıne bestimmte Gattung reduzlert.
dıe N1IC eıiınmal domınıerend Vgl azu Hans Fuhs, [Das Buch der Sprichwörter. Fın
Kommentar (Forschung 7Z7UT ıbel 95), ürzburg 2001, 1147


